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Der 1st hervorgegangen A4US der Jahrestagung 2003 der Akademie für Ethik 1N der
Medizın; Thema 1st das Selbstverständnis der Medizin- und Bioethik. Der einleiıtende
Beıtrag der beiden Herausgeber (Düwell 1St Philosoph und Neumann Medizıinhistori-
ker) ckizzıert dıe Geschichte der Medizın- un! Bıoethik mıiıt Hınweisen auf wichtige
Dokumennte, Publikationen und Instıtutionen. Seit der Mıtte des ts wiırd Medi-
Z1In ausschliefßlich als angewandte Naturwissenschaft aufgefasst, sodass für ethische Fra-
gestellungen keıin Raum bleibt. Versuche Menschen, dıe hne Einwilligung der Be-
troitenen durchgeführt werden, wecken das Bewusstseın, ass der Fortschritt der
Wissenschaft nıcht der höchste und einzıge Wert IStT. Wiıchtige Schritte sınd der Nürn-
berger Arzteprozess (1947) mıt den hier aufgestellten Normen, die beı Versuchen
Menschen unbedingt einzuhalten sınd, un diıe auf dieser Grundlage verabschiedete De-
klaratıon VO Helsinkı Als sachliche Gründe für die Notwendigkeıt einer heuti-
gCn Medizinethik werden SCENANNT: dıe Erweıterung technischer Eıngriffsmöglichkeiten;
die urc die Erfolge der Medizın bedingte Zunahme chronısch ranker und alter Men-
schen; der moderne Sozijalstaat un! die Ökonomisierung der Medizin; der Verlust
ralıscher Orıientierungen 1m Umgang mıiıt den Kranken; die Infragestellung der Autor1-
tat des Arztes. Hıltfreich sınd Unterscheidungen un! Begritfsklärungen. (a) Dıie
ärztliche Ethik wiırd VO weıteren Begriff der medızinıschen Ethik unterschıieden,
der auch Fragen nach dem Umgang mi1t den technischen Möglichkeiten (Gentechnolo-
o16€, Transplantatiıonsmedizin) und der Verteilung der Ressourcen gehören. (b) Es Welr-
den 1er Begriffe VO Bioethik unterschieden: ethische Reflexion aut das Leben; biome-
dizinische Ethık; Ethik der life SCLENCES; Bioethik als Obergriff für Medizın-, Tier- und
Umweltethik.

(6) Dıi1e beiden dominierenden nNsätze in der Bioethik sınd die Kasuistık und der
„Princıpalısm“, tür den das klassische Buch VO Beaucham un! Childress steht, die
eine Lıste VO Prinzipien mıiıttlerer Reichweıte aufstellen, diıe sıch alle Diskussions-
partner, ob S1Ee L11U. Teleologen der Deontologen sind, berufen. Dıie utoren verte1id1-
gCN, und hıer 1Sst ihnen voll zuzustiımmen, den Princıipalism. (d) Be1 den Gremıien, die
sıch mıiıt bioethischen Fragen befassen, 1St unterscheıiden zwıischen kliniıschen Ethik-
Ommissionen PÄHT: Kontrolle VO Humanexperimenten und Tierversuchen; klinischer
Ethikberatung bei schwierigen medizinıschen Entscheidungen und remıen der Poli-
tiıkberatung. Auf die leiıtende Frage des Bds ach dem Selbstverständnis der Disziplin
anı wortet der Beıtrag: Es 1st nıcht Aufgabe der Bıoethik, einen politischen Oonsens her-
beizuführen; iıhre Aufgabe 1St vielmehr, „moralısche Argumente, die 1m öttentlichen
Dıskurs auftauchen, mıiıt den Mitteln der Moralphilosophie präzıse tormulieren un
argumentatıv prüfen“ (44) Dem 1St voll zuzustimmen. Für die folgenden Z Be1i-
trage des 1n fünt Teile gegliederten Bds [11USS iıch miıich aut wenıge Hınweıse beschrän-
ken

Prinzıpien Un Begründung: Gegen Missverständnisse eiıner Prinzıpienethik wendet
sıch Klaus Stezgleder. Keıne ernstzunehmende Moraltheorie werde die Bedeutung INOTra-
ischer Erfahrung, der Tugenden, VO Fürsorglichkeit unı! Mitgefühl bestreiten. „Eıne
Prinzıpienethik wiırd allerdings darauf bestehen, ass Ertahrung, Wahrnehmung un:
JTugenden dıie Suche nach eiınem Moralprinzip un: den Rekurs auf eın olches ufs
Ganze vesehen nıcht entbehrlich machen können“ (54) Michael Quante Iragt Welche
Prinzıipien braucht die biomedizinısche Ethıiık? Er ze1ıgt die Vorteıle VO Prinzıpien mMi1tt-
GEr Reichweite. Olıiver Rauprich krıitisiert die LCOMLINON moralıt'y VO Beauchamp und
Childress un! argumentiert tür eın reines Kohärenzmodell nach Art des rawls’schen
Überlegungsgleichgewichts. Das Autonomieprinzıp, die These VO  = Monika Bobbert,
lässt sıch hinsıchtlich seıner Inhalte und renzen unterschiedlich interpretieren; 6S 1st
daher nıcht ratsam, als mıttleres Prinzıp 1ın eıner Argumentatıon verwenden, hne

auf eıne ethische Theorie beziehen. Ist das moralısche Urteıl, das eın Ethiker ab-
21Dt, den Moralurteilen überlegen, die jeder beliebige Mensch tällen kann? Wenn neın,
W1eso wırd ann als Ethiker 1n iıne Ethikkommiuission beruten? Bernhard Gesang ant-
WOrtet miıt dem Kohärentismus. Der Ethiker könnte versuchen, das seiınem Urteil —
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grunde lıegende Überlegungsgleichgewicht den anderen Kommissionsmitgliedernvermuiıtteln. Meınungsumfragen können, xel Bayuer, ıne Moralbegründung durch
die normatıve Ethık nıcht Ca das ware eın naturalıstischer Fehlschluss

Kasyuıstik: Albert Johnson legt die Gesichtspunkte und Prinzıpijen dar, die bei der
Beurteilung eines Falls berücksichtigen siınd Kasuistik 1st dıe Interpretation eınes
einzelnen Falls, der W1€ e1in Gemüälde einen Vordergrund, eınen Miıttelgrund und einen
Hıntergrund hat. Dıie moralısche Wahrnehmung sıeht den einzelnen Fall 1ın diesen IJı
mensıonen. Theo Üd  >& Wıilligenburg betont die Eınzıgartigkeit des einzelnen Falls und
der 1n iıhm moralısch relevanten Gesichtspunkte. Casulstry „denies that the of
WaYyS 1n which the salıent features together May ftorm moral pattern Cal be (fully) de-
termined by general rules hıs that there 15 substitute for detaıjled attention
each He CAase anı the intuıltıve grasping of ıts moral shape“ 174) Von eıner moderaten
Kasuıistik, die zusätzlicher Prinzıpıen edarf, unterscheidet Gerald Neitzke eıne

Kasuıstık, die sıch selbst legitimiert. Dı1e Lösung des problematischen Falls wırd
hier durch den Vergleich mıt bereıts gelösten Fällen CWONNECN; der „aktuelle Fall wırd
gleichsam 1n einem Netz aus bestehenden Fällen Dıie Lösung des Falls wırd
ausschließlich durch die speziıflıschen Umstände des Falls selbst legitimiert“Ethikkomitees: Erny Gıllen stellt die VO katholischen und evangelıschen Kranken-
hausverband Deutschland ausgearbeitete Geschäftsordnung MS Ethikkomuitees sınd
Lernorte moralıischen Argumentierens; hiıer wiırd exemplarısch gelernt, notwendigeEntscheidungen treffen; die „moralısche Entscheidungsfindung wiırd Aaus der Fın-
samkeıt des einzelnen (Gewiı1issens 1n die Gemehunmsamkeıt geholt“ In den Bemühun-
SCIL, klinısche Ethikkomitees 1n den Krankenhäusern einzurıichten sınd, zeıigt eine
VO Matthıas ettner und rnd May durchgeführte Befragung, nıcht, W1e€e 11141l erwarten
würde, die Universitätskliniken, sondern diıe Haäuser 1n kırchlicher Irägerschaft tüh-
rend. Dıie Mehrheıt der arztlıchen Direktoren all deutschen Universitätskliniken, das A

1bt ıne Umfrage VO Jochen Vollmann d.y steht der protessionellen klinıschen
Ethikberatung skeptisch gegenüber; die Arzte tfürchten eine Eınmischung 1n ıhren
Entscheidungs- und Verantwortungsbereıich.

Methodische Diskussionen ıIn der Medizinethik. Claudia Wıesemann betfasst sıch mıt
den Grenzen, die sıch AUS eiıner Begriff des Individuums der der Gattung orlıentier-
ten Ethik für die Lösung VO: Schwangerschaftskonflikten ergeben, und Ss1e plädiert für
eiıne „Beziehungsethik“. Verantwortung auch für eın noch nıcht geborenes ınd
übernehmen macht das Wesen VO Elternschaft AUS „Diese Verantwortung erstreckt
sıch nıcht 1L1UTr aut das Wohlergehen des Kıindes, sondern darüber hinaus auch auf die
Realisierung eines gemeınsamen Lebens. In der Eltern-Kind-Beziehung geht E nıcht

die Rechte und Interessen VO Eınzelwesen, sondern die gelungene Verwirklıi-
chung VO Gemeinnsamkeit und das Wohlergehen der Famlulıie‘ 287 Ist soz1alwissen-
schaftliche Forschung ethischen Fragen uch genumn ethische Forschung? Eın Erthi-
ker wurde diese Frage Berufung auf en naturalıstischen Fehlschluss verneınen.
Dagegen stellt Tanıa Tewes nNsätze AUS der angloamerikanischen Lıiteratur VOIlL,; nach de-
HE:  - Bioethik uch 1ın ıhrem normatıven Kern ein interdisziplinäres Unterfangen 1St. Eın
Mehrebenenmodell soll zeıgen, ass Sozialwissenschaften, Psychologie, Rechtswissen-
schaften, Anthropologie, Philosophie un:! Theologie „gemeınsam un! gleichwertig“Beıträge PTE ethischen Beurteilung bioethischer Praxıs eısten. Der Beıtrag VO

Tanıa Krones un! erd Richter bringt Umfrageergebenisse ZUr Bewertung der PID und
Zu Begınn des menschlichen Lebens:; auft dieser Grundlage kritisieren die utoren das
Embryonenschutzgesetz und das Stammzellengesetz. „Es macht daher ach unNnseren Er
gebnissen mehr Sınn, die ‚reproduktive Eıinheıt VO Multter und ınd“ 1mM Rahmen
einer Fortpflanzungsgesetzgebung schützen den ‚Bürger Embryo‘, verstanden
als jede totıpotente Zelle, die das Telos, ınd werden, nıcht (mehr) rfüllen kann  €
(325 Es ware wünschenswert, dıe These VO  . Hartmut Krefß, WenNnn das Recht auf e7
sundheitsschutz un! Gesundheitsversorgung explizıt 1n den Grundrechtskatalog der
Verfassung aufgenommen würde. Mıt em Recht aut Gesundheıt argumentiertdie Vorschrift des Embryonenschutzgesetzes, die verbietet, be; der künstlichen Betruch-
Lung mehr als drei Embryonen Würde INnan mehr Embryonen herstellen
un diese außerkörperlich kultivieren, SO könnte INnan teststellen, welcher Embryo eNt-
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wicklungsfähig 1St und 11UI diesen einpflanzen, eıne Belastung der Schwangeren
vermeıden und die esundheit des Kındes Ördern. Um dieses Gutes wiıllen dürtte

mMan ann „dıe eventuelle Entstehung einıger Frühembryonen, die überzählıg leiben,
als unbeabsıchtigte Nebenfolge und als kleineres UÜbel 1n auf nehmen“ Die r
ZCUSUNS überzähliger Embryonen 1st 1n diesem Fall jedoch nıcht, Ww1e refß meınt, eıne
„unbeabsichtigte Nebentolge“, sondern eın bewusst intendiertes Miıttel

Ethikräte: Politikberatende remıen haben nach Ulrike Riedel die Aufgabe, als
Grundlage für eıne thisch tragfähige politische Entscheidung den wıssenschaftliıchen
Sachstand, dıe ethischen Probleme und die gesellschaftliıchen Folgen einer Technologie
umtassend autzuarbeıten und die möglichen Alternativen darzustellen. Daraus ergeben
sıch Anforderungen die politische Legıtimatıion eines solchen Gremuums. Bei der
Enquetekommıission Recht und FEthik in der modernen Medizın stehe diese Legıtıma-
t1on aufßer Frage. Eıner harten Kritik wırd dagegen der Nationale Ethikrat unterzogen.
Hıer „tehlt CS bezüglıch der vorstehend umschriebenen Legıtimatıon jedoch allem'  <

Politisch sollte mMiı1t dem Nationalen Ethikrat ein remıum geschaffen werden,
„das VO  - der Seıite der Wıssenschaft akzeptiert und ohl uch eingefordert worden W Aar.
Man kannn >  9 4aSsSs dıe Einsetzung des Ethikrates uch ıne Mafßnahme der Standort-
und Wissenschaftspolitik r  . (3 Warum sollte sıch, fragt Volker Gerhardt, eın
moralıschen Problemen interessierter Phılosoph der Beratung über Konflikte eteili-
SCIL, der en öffentliche Erörterung hne Wiırkung aut das moralısche Verhalten seıner
Zeıtgenossen 1st? Wer die Ethik voranbringen will, INUSS sıch auf die Fragen einlassen,
dıie 1n seınem Zeitalter strıttig sınd. Ethikkommuissionen sind nıcht NU eın Anwen-
dungsfall tür bereits teststehende ethische Theorien, sondern s1e eröffnen ‚ımmer uch
ein Feld tür die Erkenntnis ethischer Problemlagen“ RICKEN

E'THIK LEHR- UN LESEBUCH. lexte Fragen Antworten. Herausgegeben VO Robert
Spaemann und Walter Schweidler. Stuttgart: Klett-Cotta 2006 560 S! ISBN 3_608-
94445-1
1987 hatte Spaemann 1n der Serie Pıper bereıits e1in Ethik-Lesebuch (Von Platon bıs

heute) herausgegeben (480 5 In der Mitarbeitergruppe stand damals schon STStier
Stelle seın damalıger Assıstent, der jetzıge Zweitherausgeber. Das Konzept 1St erweıtert
und enttaltet worden. Nach der überarbeiteten un: eiınen Schluss-Absatz erweıter-
ten Einführung Spaemanns (darın jetzt eın ruckfehler 1 E HE eın Or werden 1n
sechs Gruppen 25 Texte eboten, die jeweıls (außer den beiden VO  - Spaemann) mıi1t eiıner
Einleitung versehen SIN.g und denen sıch Bearbeitungsiragen anschliefßen. Im Anhang(ab 489) finden sich dıe Anmerkungen Z den Einführungen (darunter intertextuelle
Querverweise) und Primärtexten; deren Verfassern biographische Angaben; e1in -gliedertes Verzeichnis weıtertührender Lateratur Einführende un! allgemeine Werke,

Antike Posıtionen, MittelalterPHILOSOPHIE  wicklungsfähig ist und nur diesen einpflanzen, um so eine Belastung der Schwangeren  zu vermeiden und die Gesundheit des Kindes zu fördern. Um dieses Gutes willen dürfte  man dann „die eventuelle Entstehung einiger Frühembryonen, die überzählig bleiben,  als unbeabsichtigte Nebenfolge und als kleineres Übel in Kauf nehmen“ (348). Die Er-  zeugung überzähliger Embryonen ist in diesem Fall jedoch nicht, wie Kreß meint, eine  „unbeabsichtigte Nebenfolge“, sondern ein bewusst intendiertes Mittel.  Ethikräte: Politikberatende Gremien haben nach Ulrike Riedel die Aufgabe, als  Grundlage für eine ethisch tragfähige politische Entscheidung den wissenschaftlichen  Sachstand, die ethischen Probleme und die gesellschaftlichen Folgen einer Technologie  umfassend aufzuarbeiten und die möglichen Alternativen darzustellen. Daraus ergeben  sich Anforderungen an die politische Legitimation eines solchen Gremiums. Bei der  Enquetekommission Recht und Ethik in der modernen Medizin stehe diese Legitima-  tion außer Frage. Einer harten Kritik wird dagegen der Nationale Ethikrat unterzogen.  Hier „fehlt es bezüglich der vorstehend umschriebenen Legitimation jedoch an allem“  (370). Politisch sollte mit dem Nationalen Ethikrat ein Gremium geschaffen werden,  „das von der Seite der Wissenschaft akzeptiert und wohl auch eingefordert worden war.  Man kann sagen, dass die Einsetzung des Ethikrates auch eine Maßnahme der Standort-  und Wissenschaftspolitik war“ (371). Warum sollte sich, so fragt Volker Gerhardt, ein an  moralischen Problemen interessierter Philosoph an der Beratung über Konflikte beteili-  gen, deren öffentliche Erörterung ohne Wirkung auf das moralische Verhalten seiner  Zeitgenossen ist? Wer die Ethik voranbringen will, muss sich auf die Fragen einlassen,  die in seinem Zeitalter strittig sind. Ethikkommissionen sind nicht nur ein Anwen-  dungsfall für bereits feststehende ethische Theorien, sondern sie eröffnen „immer auch  ein Feld für die Erkenntnis ethischer Problemlagen“ (389).  E RıckenS. J.  ETHIK LEHR- UND LESEBUCH. Texte — Fragen - Antworten. Herausgegeben von Robert  Spaemann und Walter Schweidler. Stuttgart: Klett-Cotta 2006. 560 S., ISBN 3-608-  94445-1.  1987 hatte R. Spaemann in der Serie Piper bereits ein Ethik-Lesebuch (Von Platon bis  heute) herausgegeben (480 S.). In der Mitarbeitergruppe stand damals schon an erster  Stelle sein damaliger Assistent, der jetzige Zweitherausgeber. Das Konzept ist erweitert  und entfaltet worden. Nach der überarbeiteten und um einen Schluss-Absatz erweiter-  ten Einführung Spaemanns (darin jetzt ein Druckfehler 18, III, 7: ein ordo) werden in  sechs Gruppen 25 Texte  eboten, die jeweils (außer den beiden von Spaemann) mit einer  Einleitung versehen sin  d  und denen sich Bearbeitungsfragen anschließen. Im Anhang  (ab 489) finden sich die Anmerkungen zu den Einführungen (darunter intertextuelle  Querverweise) und Primärtexten; zu deren Verfassern biographische Angaben; ein ge-  gliedertes Verzeichnis weiterführender Literatur (1. Einführende und allgemeine Werke,  2. Antike Positionen, 3. Mittelalter ... bis zu 9. Analytische Ethik, Metaethik und Utili-  tarismus, 10. Kritischer Rationalismus, Methodischer Konstruktivismus, 11. Weitere  Gegenwarts-Positionen (u.a. H. Jonas, E. Levinas, P. Ricceur, Ch. Taylor); Quellenan-  gaben; Antworten zu den Bearbeitungsfragen; schließlich bio-bibliographische Kurzin-  formationen zu den Herausgebern und den Autoren der Einführungen.  I. Was heißt Ethik? Platon (Macht: Gorgias), Aristoteles (Tugend: NE), Thomas v.  Aquin (lex aeterna: S.th.), Kant (Pflicht: Grundl. I), Mill (Nutzen), Scheler (Wert), Ha-  bermas (Diskurs). — II. Freiheit: Thomas (Gewissen: De ver.), Kant (Grundl. III), Berg-  son (Zeit), Sartre. — III. Recht u. Gerechtigkeit: Aristoteles, Hobbes, Radbruch, Rawls. —  Glück: Aristoteles, Epikur, Augustinus (Friede: De Civ.), Foot. — Freundschaft/Liebe:  Platon (Eros), Aristoteles (Philia), Augustinus (Caritas: doctr. christ.), Spaemann  (Wohlwollen). — An den Grenzen: Fichte (Das Böse), Scheler (Reue), Spaemann (Verzei-  hung).  Die Einführungen erschließen in je ihrer Weise (ohne festes Schema) leserfreundlich  das Denken des Autors, die Fragestellung und den Text vor dem Hintergrund des jewei-  ligen Werks. Sechsmal ist Schweidler vertreten, zu Thomas schreibt M. Rhonheimer;  auch die jüngere Generation ist beteiligt wie M. Gillissen (Bergson, Sartre) oder  U. Kruse-Ebeling (zur Liebe bei Platon und Augustinus, zur Reue bei Scheler). - (Cor-  439bıs Analytische Ethik, Metaethik un Utilıi-
tarısmus, 10 Kritischer Rationalısmus, Methodischer Konstruktivismus, 1 Weıtere
Gegenwarts-Positionen (u. a Jonas, Levınas, Rıcceur, Taylor); Quellenan-
vaben; Antworten den Bearbeitungsfragen; schliefslich bıo-bıbliographische Kurzın-
tormationen den Herausgebern un den utoren der Eınführungen.

Was heifßt Ethik? Platon (Macht Gorgı1as), Aristoteles (Tugend: NEX Thomas
Aquın Jlex aeterna: Sth:), ant Pflicht Grundl! 1), Mill (Nutzen), Scheler Wert), Ha-
bermas (Diskurs). 11 Freiheit: Thomas (Gewissen: De ver.), Kant (Grundl I11), Berg-
SO:  e} eıt), Sartre. 11L Recht (: Gerechtigkeit: Aristoteles, Hobbes, ruch, Rawls
Glück Arıstoteles, Epiıkur, Augustinus Friede: De C1v.), Foot. Freundschaft/Liebe:
Platon (Eros), Aristoteles (Phılıa), Augustinus (Carıtas: doetr. christ.), Spaemann(Wohlwollen). An den renzen: Fichte (Das Böse), Scheler eue), Spaemann (Verzeı-hung)

Dıi1e Einführungen erschließen 1n Je ıhrer Weise (ohne testes Schema) lesertreundlich
das Denken des Autors, dıe Fragestellung und den ext VOT dem Hintergrund des Jewe1-lıgen Werks Sechsmal 1st Schweıidler vertreten, Thomas schreibt Rhonheimer;
auch die Jüngere Generatıon 1St beteiligt wI1e Gıillıssen (Bergson, Sartre) der

Kruse-Ebeling (zur Liebe beı Platon un! Augustinus, Zur Reue bei Scheler). (Cor-
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